
Die Schwierigkeiten in
der Debatte um Qualitäts-
unterschiede bei Gemüse
zeigen sich besonders an
der Frage, wie der »Ge-
sundheitswert« der Lebens-
mittel zu definieren sei. Für
die Ernährungswissenschaf-
ten liegt der Gesundheits-
wert darin, dass positive In-
haltsstoffe vorhanden und
negative, schädliche Sub-
stanzen nicht vorhanden sind.
Im Gegensatz dazu stellte
Rudolf Steiner, geistiger Va-
ter der Anthroposophie und
Begründer der biologisch-dy-
namischen Landwirtschaft,
die geistig-seelische Entwick-
lung des Menschen in den
Mittelpunkt der Ernährung.
Danach bemisst sich die
Qualität pflanzlicher Produk-
te daran, wie sie diesen Pro-
zess fördern. Um diese Art
der Qualität, auch als Vitalak-
tivität bezeichnet, »messbar«
machen zu können, muss-
ten alternative Methoden ent-
wickelt werden - die dem
analytisch denkenden Wis-
senschaftler fremd erschei-
nen. So stehen sich die an-
throposophische und die na-
turwissenschaftliche Mei-
nung seit vielen Jahren kon-

trovers gegenüber. Verschär-
fend wirkt sich aus, dass es
noch keine ausreichende Da-
tengrundlage gibt, die einen
Vergleich erlauben würde.

Am Lehrstuhl für Gemü-
sebau geht man deshalb
neue Wege. Auf einem Ver-
suchsfeld in Freising bauen
die Wissenschaftler seit sechs
Jahren parzellenweise Ge-
müse zum einen nach öko-
logischen, zum anderen nach
integrierten Richtlinien an.
Seit 2002 werden Anbau und
Analysen intensiviert betrie-
ben. In dem neuen Projekt sol-
len sowohl die Anbausyste-
me (ökologisch / integriert)
als auch die Messmethoden
(ganzheitlich / chemisch-ana-
lytisch) verglichen werden.
Da die Umweltbedingungen
und die angebauten Sorten
für beide Anbausysteme iden-
tisch sind, lässt sich so fest-
stellen, ob der Anbau einen
Einfluss auf die innere Qua-
lität hat. Alles Gemüse wird
einerseits mit chemischen
Standardanalysen auf eine
Vielzahl von Inhaltsstoffen
wie Mineralstoffe, lösliche
Zucker, Vitamin C, Gesamt-
Phenol-Gehalte, Quercetine
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in Zwiebeln und antioxidative Kapazität untersucht und an-
dererseits mit den ganzheitlichen, alternativen Methoden
analysiert.

Eines dieser
ganzheitlichen

Verfahrenn ist die
Kupferchlorid-
Kristallisation:

Nach Zugabe von
Pflanzensaft lässt

man eine CuCl2-
Lösung auf einer

Glasplatte bei
möglichst konstan-
ten Bedingungen
auskristallisieren.
Bei der Trocknung
entstehen Kristall-

nadeln mit sub-
stanzspezifischer

Formung. Die 
Struktur und die
einzelnen Bildelemente dienen als Maßstab und Mittler für
die Qualität. Die Fähigkeit, »ausdrucksvollere« und struktu-
riertere Bilder zu formen, wird als höhere Vitalität interpretiert.
Ähnlich funktioniert die Steigbildmethode, ein papierchro-
matographisches Verfahren, bei dem ebenfalls ein Bild ent-
steht. Ein anderer alternativer Ansatz zur Beschreibung von
Qualität geht von einer physikalischen Sicht des Lebens als
einer physikalischen Ordnungs- und Energiestruktur aus,
die in einem offenen System gegenüber der Tendenz der
Entropie aufrechterhalten wird. Elektrochemische Potentia-
le wie pH-Wert oder Widerstand werden als Messgrößen für
Struktur und Energieniveau interpretiert.

In der Literatur heißt es mehrfach, das Anbausystem
würde - außer beim Nitrat - die Gehalte an Mineralstoffen,
Vitamin C, β−Carotin und löslichen Zuckern nicht beeinflus-
sen. Alle diese Untersuchungen sind aber wegen zu gerin-
ger Anzahl an exakten Feldversuchen in ihrer Aussagekraft
beschränkt. Zudem gibt es nur sehr wenige Vergleichsstu-
dien über die wichtige Gruppe der sekundären Pflanzenin-
haltsstoffe. Auch sind noch keine breit angelegten Untersu-
chungen der alternativen Messmethoden im Kontrast zu In-
haltsstoffanalysen durchgeführt worden. Die Studie der TUM-
Wissenschaftler wird auch diesen Aspekt wissenschaftlich
unter die Lupe nehmen.

Michael Georgi

TECHNISCHE
Mitteilungen 1 - 03/04

Kristallisationsbild von Tomatensaft mit
CuCl2-Lösung

Vergleichsstudien am Lehrstuhl für Gemüsebau

Ist Ökogemüse wirklich gesünder?

Bio-Produkte schmecken besser, sind gesünder und 

weniger mit Pestiziden belastet, und ihr Anbau schont

die Umwelt - so wird für ökologische Produkte geworben.

Hersteller von »integriert«, sprich herkömmlich, angebau-

tem Gemüse verweisen dagegen darauf, dass bisherige

chemische Analysen keine nennenswerten Unterschiede

in der Qualität ergeben haben. In der Forschung und bei

den Verbrauchern sind sowohl die Messmethoden für den

Qualitätsvergleich als auch die Definition von Qualität

umstritten. Der Lehrstuhl für Gemüsebau (Prof. Wilfried

Schnitzler) des TUM-Wissenschaftszentrums Weihenste-

phan erforscht in einem vom Staatsministerium für 

Gesundheit, Ernährung und Verbraucherschutz finanzierten

Projekt neue und alte Methoden des Qualitätsvergleichs.
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